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16) In Myla. { fa befindet lich auch noch eine Votiv fäule mit reichem, aber verfl:iimrneltem Akan-

thos-Kapitell, die ein?; eine Statue trug. mit einer Schildtafel an den Canneluren und der Inl'chrift: »Dern

fl!tnamiros‚ der felbl't {einem Lande Wohlthäter war und von Wohlthätern flammte«.

17) Rede eines Tempels bei Ephe {os, dem Claudius Cafar bei feiner Vergötterung geweiht,

mit reich verziertem Gebälke und kamiesl'örmigem Friefe.

18) Hierher dürften auch noch die verfchiedenen, architektonifch oft [ehr reichen Skenen-Ge-

bäude der grofsen kleinafiatifchen Theater zu rechnen fein, die meif’t im üppigften korinthii'chen Stil

ausgeführt find.

19) Schließlich fei von beweglichen Architekturen noch das Palaflfchifi” des Pfalemaz'or P/zz'hpalor

erwähnt, mit (einem großen peripteren Saale und [einen Säulen von Cyprellenholz mit korinthil'chen

Kapitellen aus Gold und Elfenbein.

II.

Profanbauten und Gräber.

D. Oeffentliche Bauten und Anlagen.

14. Kapitel.

T h e a t e r.

»Das Schaufpiel — weit entfernt, von einer eiferfüchtigen Priefterkal’ce verdammt

zu werden — diente vielmehr felbft dem Cultus der Götter, und in jeder größeren

griechifchen Stadt war eben [0 licher wie ein Tempel auch ein Theater zu finden.«

Dithyramben und gottbegeil’terte Gefänge wurden darin angef’timmt, und ein

befonderes Logeion und Theologeion wurde errichtet für die höchf’ten Offenbarungen

der Weisheit oder des Fatums. Hier fprachen die Dichter ihre Verfe vor dem Volke;

für jeden Staatsbürger war es Ehrenfache, das Theater zu unterltützen, und-ein

Ehrenamt des Geburts- oder fpäter des Geldadels, die Leitung deffelben oder die

Stellung der Chöre zu übernehmen. Der Staat forgte fiir die Schaufpieler, welche

den Dichtern unterftellt waren; er ermöglichte auch den Unbemittelten den Befuch.

Nicht um Gewinn, fondern des Cultus halber wurde gefpielt; bis zur Verfallszeit,

bis Aristophanifcher Witz und bittere Kritik [ich breit machten, waren die Theater

in Wahrheit Kunlitempel, dem gefammten Volke zugänglich, der Sammelplatz und

Brennpunkt des politifchen, religiöfen und künltlerifchen Lebens. Sie verödeten,

als das Volk vom Orient überwuchert oder unter römifcher Herrfchaft nur noch

Gefallen an Ring- und Wagenkämpfen oder an den Mordfpielen der Arena fand

und diefe zum einzigen und letzten Kunf’rgenull‘e wurden, bis auch fie das zur

Macht gelangte Chriftenthum fchlofs.

3) Einrichtung und Conftruction.

Die Anfänge des griechifchen Theaters wurzeln in dem von Olten ein-

gewanderten Dionyfos-Dienft.

Der Dithyrambos, das Feltlied, das die großen Thaten und Leiden des

Gottes verherrlichte, enthält die Keime der tragifchen Poefie, während in den aus-

gelaffenen Gefängen des feftlichen ]ubels, in den Phallos—Gelängen, die der Komödie

zu fuchen find.

Im Reigentanz um den Altar des Gottes ziehend, wurden feine Thaten befungen;

er bildete fomit den Mittelpunkt der Feftfeier und den Mittelpunkt des Fef’craumes.



21I

Der Platz um denfelben, auf dem fich der Chor bewegte, wurde zur

Orcheftra, zum Tanzplatz. An diefen fchlofs der Zufchauerraum, das eigentliche

Theater an.

So lange fich lyrifche Chöre und die Anfänge des Dramas innerhalb des

Chorfiihrers und der Choreuten hielten, gab es nur diel'e zwei Abtheilungen; eine

dritte wurde erft nöthig, als befondere Schaufpieler aufkamen. ‘

. T/zespz's führte um 500 v. Chr. einen folchen nicht zum Chore gehörenden

Schaufpieler ein. Zwifchen diefem und dem Chorfi.ihrer wechfelte nun die_Rede;

der Chor fiel feltener mit feinen Gefangen ein. Während der Chor dabei feinen

Platzybehielt, wurde für den Schaufpieler, damit diefer beffer gefehen werde, ein

befonders erhöhter Raum hergerichtet —— die Skene; nur bei den Satyr—Spielen

blieben die alten Beziehungen beftehen.

Den drei Anforderungen: ebener Platz für den Chor (ögxn'orga, xovio‘rpa), er-

höhter Raum für die Schaufpieler (axqvq') und Sitzplätze für eine möglichi’c grofse

Anzahl von Zufchauern (&éargov) hatte fomit ein Theater zu genügen,

Die früheften Theaterbauten werden als in Holz gezimmerte, zum vorüber—

gehenden Gebrauch im Freien aufgeftellte' Gerüf’te für Schaufpieler und Zufchauer

angenommen; die Orcheftra bildete ein ebener mit Sand befireuter Platz, in denen

Mitte der Opferaltar Rand, und es knüpft die Sage den monumentalen Theaterbau

an öfter wiederkehrende Einfiürze folcher Brettergerüfte.

Natürlicher und wahrl'cheinlicher dürfte es fein, dafs man zunächi’c die von der

Natur gebotenen Hilfsmittel ausnutzte und die Abhänge der Hügel als Zufchauer-

raum verwerthete. Ohne viele Arbeit konnten fo die nöthigen Sitze befchaffen‚

die Orcheftra abgeebnet werden, und es war wohl nur die Skene in der erfien

Zeit nach. ihrem Entftehen aus Holz gezimmert; der Boden derfelben blieb ja auch

bei den fpäteren Steintheatern aus diefem Material — allerdings durch den Theater-

mechanismus bedingt.

Die Theater in Athen, Argos und Thorikos zeigen diefe Ausnutzung der

eigenthümlichen Befchaffenheit folcher Abhänge. Mit Vorliebe wurden fie flets

gefucht —— warum auch follte der Menfch das, was für feine Zwecke von Natur

aus in folcher Weife geeigenfchaftet erfchien, fich demfelben in gewiffem Sinne zur

Benutzung aufdrängte, nicht ausbeuten? Der Aufwand für Fundamente und

Stockmauern , die umfangreichen Subftructionen‚ die koftfpieligen Fagadengemäuer

und Decorationen derfelben konnten gefpart werden; auch konnten bei Benutzung

der Bergwege als Zugänge zu den oberen Sitzreihen kof’cfpielige Treppen-

anlagen vermieden werden (vgl. Bakchos-Theater in Athen); Vz'truz; hält gleich-

falls die Anlage an Bergabhängen der Herfiellung der Grundmauern wegen für

'günftig.

Offenbar waren es diefe Gründe der Oekonomie‚ welche die Alten folche

Abhänge zu Bauplätzen auswählen ließen und nicht die Fabel von der natürlichen

Skene oder von der fchönen Fernficht, von welch letzterer man, der künftlichen

Skene wegen, nicht viel und von den befferen und Ehrenplätzen aus gar nichts

gefehen haben würde. Schon Texier bemerkt hierüber, »dafs es ein grofser Irr-

thum ii’t zu glauben, dafs in irgend einem Theater die Gegend als Hintergrund

dientec. Aus akuftifchen Gründen war ein Abfchlufs des Bühnengebäudes noth-

wendig.
'

Die einzigen in die Ebene gebauten griechifchen Theater find die von Man-

1 74.

Befinndtheile.

1 75.

Baumaterial

11. Lage.



1 76.

Ge ftaltung

der

Theater.

[
J

.
.
.
.

N

tineia und Alabanda; das in Myra hat zum Theil den Felsabhang zum Unterbau

benutzt, und nur die Flankenbauten haben gemauerte Substructionen und Wände;

das Theater in Antiphellos ilt auf ein Dritttheil [einer Ausdehnung in den Berg

eingegraben, fonft aber auf Fels gegründet.

Vitruzx (Lib. V, Cap. III) verlangt fiir das Theater zunächf’t ‚eine gefunde

Lage, da die Zufchauer meift lange in dem Raum anwefend feien; es fell den

Einflüffen des Südens nicht ausgefetzt fein; denn wenn die Sonne feine Rundung

ausfüllt, wird die in der Krümmung eingefchloffene Luft, da ihr die Möglichkeit

fehlt, herumzuftreichen, durch das Verweilen warm und fengt und kocht aus den

Körpern die Feuchtigkeit heraus und vermindert fie . . . .« Diefer Anforderung ift

bei den vorhandenen Monumenten nicht immer entfprochen.

Die Gettaltung der uns überkommenen Theater if’t nicht durchaus die gleiche,

in den wenigften Fällen aber in allen Theilen die urfprüngliche. Sie find im Vér-

laufe von mehr als 500 Jahren entfianden, während welcher Zeit die Befchaffenheit

der Dramen fich änderte und mit diefer auch die Einrichtungen des Baues. Die

Mode, die Prachtliebe auf der einen Seite, die Verarmung auf der anderen

gaben zu Aenderungen Anlafs. In den wenigften Fällen werden defshalb auch

die Vitruvianifchen Regeln mit den Ausführungen an Ort und Stelle überein-

ftimmen.

Vz'trzw (Lib. V, Cap. VII) fagt: »Die Geftalt des griechifchen Theaters ifi’.

fo anzulegen, dafs man nach der Gröfse des Durchmeffers des unteren Raumes im

Mittelpunkt deffelben einfetzend eine Kreislinie herumführt und innerhalb diefer in

gleichen Abständen drei Quadrate, welche die Kreislinie berühren, verzeichnet, Da

nun, wo die Seite eines folchen der Bühnenwand zunächlt einen Kreisbogen (Seg—

ment) abfchneidet, verzeichnet man die Grenze der Bühne und zieht diefer parallel

am Rande der Kreislinie eine Gerade (Tangente),' auf welcher die Hintergrund-

mauer der Bühne angelegt wird. Auch durch den Mittelpunkt der Orcheftra be-

fchreibe man eine der Richtung der Vorbühne parallele Gerade, und wo diefe die

Kreisline fchneidet (in 0 und ;? der neben ftehenden Abbildung), zur Rechten und _

Linken an den Enden des Halbkreifes, da verzeichne man die Mittelpunkte und

nachdem man den Cirkel in denfelben auf der rechten Seite (in p) einfetzt, be-

fchreibe man eine Kreislinie vom linken zwifchenraum (von 0) bis zur linken Seite

der Bühne (bis r), und nachdem man eben fo den Cirkel in dem linken Endpunkte

des Halbkreifes (in o) eingefetzt, befchreibe man eine Kreislinie von dem rechten

Zwifchenraum (von ;) bis zur rechten Seite der Vorbühne (bis s).) 50 haben die

Griechen durch diefen aus drei Mittelpunkten befchriebenen Umkreis eine geräumige

Orcheftra und einen mehr zurückgedrängten Bühnenhintergrund bei geringerer Tiefe

des Bühnengerüf’tes«.

Die neben itehenden Grundriffe der Theater in Jaffos (4. oder 5. Jahrhundert

v. Chr.) und Telmiffos (aus der Zeit der letzten griechifchen Könige) und in Aizani

entfprechen obiger Regel nicht, eben fo wenig die Theater in Syrakus, Egefta und

Tyndaris, bei denen die Orchef’cra die fog. offene oder gerade Hufeifenform zeigt,

oder die Theater in Epidaurus und Mantineia, bei denen die Orcheftra ein Kreis-

fegment von 185 bis 260 Grad ift. Die [chen genannten Theater in Athen, Argos

und Thorikos weichen vollftändig von der regulären Form ab, weil für fie die

Gef’calt des Felsabhanges mafsgebend war. Die Vitruvianifche Form if‘t noch nicht

gefunden, oder fie hat niemals exiftirt.
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I) Der Zufchauerraum befteht aus einer Anzahl concentrifch um die

Orchef’tra laufender Sitzftufen‚ die in immer größer werdenden Kreisbogen die-

felbe umgeben und fich erheben, fo dafs ein Zufchauer bequem über den anderen

hinwegfehen konnte. Bei den Sitzreihen verlangt Vilrmz das Verhältnifs der Höhe

zur Breite wie I : 2; indefs if’t es gewöhnlich 4 : 7; oft find die Stufen noch fleiler

angelegt, als das Vitruvianifche Verhältnifs es angiebt.

Die Sitzreihen werden nach demfelben Autor durch Treppen, welche nach

oben führen, unterbrochen. Diefe Treppen theilen den Zufchauerraum in keilförmige

Abtheilungen (nagxiösg); jeder Ecke des im Confiructionsßchema auf S. 213 ver-

zeichneten Quadrates, die dem Zufchauerraum zugekehrt ift, foll eine folche Treppe

entfprechen. Indefs folgt in keinem der gezeichneten Beifpiele die Ausführung

diefer Regel; in grofser Anzahl, ununterbrochen und gerade, ohne Windungen

werden die Treppen verlangt und ausgeführt.

Die Sitzreihen werden aber auch der Höhe nach unterbrochen, indem breite

concentrifche Gänge eingefügt find (öraCcäyara), die entweder einfach oder doppelt

neben einander laufen; in letzterem Falle liegt der eine höher, als der andere.

(Vgl. Epidauros und Patara.) Diefe Gürtelgänge follen zur Höhe des Theaters in

einem entfprechenden Verhältnifs fiehen; die Wände derfelben follen aus akufiifchen

Gründen nicht höher fein, als der Gürtelgang in der Breite mifft. Eine Schnur,

von der unterfien Stufe bis zu der oberften gefpannt, foll alle Kanten der Sitz-

ftufen und Abtheilungsgürtel berühren.

Die meil’cen Theater haben der Höhe nach zwei folcher durch Gürtelgänge

unterbrochenen Abtheilungen oder Ränge, deren Sitzftufen nahezu die gleiche An-

zahl zeigen, fo z. B. hat das Theater in:

Sitzftufen im

I. Rang: II. Rang:

Myra . . . . . . . . 27 20

Aizani . . . . . . . 16 zerfiört

Patara . . . . . . . 15 15

Aspendos . . . . . . 21 18

Syrakus . . . . . . 46 + 15 —

Antiphellos . . . . . . 26 —

Telmifi'os . . . . . . 28 —

Perga . . . . . . . . 40 —

Im zweiten Range verlangt Vilrzw in der Mitte zwifchen den weiter geführten

Treppen des erften Ranges noch weitere Treppen hinaufgeführt, »und es follen

diefelben bis zur Höhe bei jedem noch folgenden Rangabfatz immer um das

Doppelte vermehrt werden« — eine Regel, die in praxz' beinahe durchwegs aus

Ausnahmen befteht.

Die Sitze waren entweder aus dem gewachfenen Fels gehauen (Argos) oder

aus gewöhnlichen Kalkf’ceinen (Myra) oder aus weißem Marmor (]affos, Athen,

Korinth, Sparta), aus grauem Marmor (Perga), einfach oder kunftvoll gefchwungen,

mit Löwentatzen verziert, ausgeführt.

Die Sitzflächen find nach rückwärts tiefer gearbeitet (vgl. Jaffos auf S. 219),

fo dafs der Stand für die Füfse der höher Sitzenden darauf markirt war, oder fie

waren, wie in Sparta und Athen, ausgehöhlt, um Kiffen feftzuhalten. Bei den

höheren Ständen fehlte wohl kaum die gerollte Toga oder das Kiffen auf der

Sitzfläche des harten, kalten Gelteines.
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Die erf’cen Sitzreihen hatten oft hohe fteinerne Rücklehnen, zuweilen kunftvoll

gearbeitet, wie im Bakchos-Theater in Athen (vgl. die Abb. auf S. 222), Ehren-

plätze für Feldherren, Staatsbeamte und Kunftrichter. Die Theater zu Aizani,

Myra und Side zeigen einen erhöhten Gang um die Orchei’cra neben der unterfien

Sitzftufe.

Nach der Skene zu werden die Sitzreihen feitlich durch Brüftungsmauern be-

grenzt, die entweder in fchräger Linie oder in Abfatzen der Senkung der Sitze

folgen. (Vgl. Theater der Velia auf S. 219).

Den Abfchlufs nach Aufsen bildete bei der oberften Sitzreihe entweder eine

fchlichte, concentrifch mit den Sitzreihen laufende Mauer (Egefta, Knidos) oder

eine nach Aufsen gefchloffene Säulenhalle (Tyndaris, Laodikeia) oder eine Bogen-

halle wie in Aspendos. (Vgl. die Tafel bei S. 224.)

Die Mauern waren aus grofsen Kalkf’ceinquadern ohne Zuhilfenahme von

Mörtel und Eifen mit Marmorplatten verkleidet (Aizani) oder aus weifsem Kalkfizein

ebenfalls ohne Mörtel (Myra, ]affos) oder aus Bruchf’teingemäuer mit Marmor-

bekleidung (Kyzikos) hergeftellt.

Die Abmeffungen der Zufchauerräume waren gemäß ihrer Beitimmung, eine

grofse Anzahl Menfchen zu faffen, meift bedeutende; fo hatte z. B. das Theater in:

Aizani _ _ . . . ‚ _ 56m Durchmefl'er

Egeflza . . . . . . . 63 » ”

]afi'os . . . . . . . 75 » »

Kyzikos . . . . . . 100 » »

Symkus . . . . . . 150 » »

Laodikeia . . . . . . 150 » »

Zu den gröfsten gehörten die Theater in Milet und Megalopolis (vgl. Paufam'as,

Lib. VIII), welch letzteres 44000 Menfchen faffte, während das Bakchos-Theater

in Athen 30 000, das in Laodikeia 10000 Zufchauer aufnehmen konnte.

Als das fchönf’ce Theater galt das von Polyklez'z‘os erbaute in Epidauros —— »an

Ebenmafs und Schönheit das bedeutendfte« (Paufam'as, Lib. II).

Die Stimme des Schaufpielers follte auch den entfernt Sitzenden laut und

deutlich vernehmbar fein; bei der beträchtlichen Gröfse und der offenen Lage

der Theater fcheint dies aber nicht immer der Fall gewefen zu fein.

Der Vorfchlag Vilruv’s‚ befondere Vorrichtungen in den Theatern zu treffen,

um »die Deutlichkeit der Stimmenc der Schaufpieler zu erhöhen, weist wohl ficher

darauf hin.

Er wünfcht defshalb bei Theatern, die aus folidem Material, d. i. aus Mauerwerk

von Bruchfteinen, Quadern, Marmor ausgeführt sind, welches Material nicht tönen

kann, die Aufftellung von Schallgefäfsen im Zufchauerraum, die, befonders geflimmt,

die Deutlichkeit der Stimme, welche von der Bühne aus, wie von einem Mittelpunkt,

fich im Halbkreis verbreite und die Höhlungen der einzelnen Schallgefafse treffe,

erhöhen und durch Klangverbindung eine entfprechende Confonanz hervorrufen.

Er führt zwar an, dafs in Rom Jahr für Jahr Theater gebaut würden ohne Rück-

licht auf folche Schallgefäfse; er fagt fogar, dafs in Rom abfolut keine aufzuweifen

wären; allein in den Landfchaften Italiens und in den meiften Städten der Griechen

feien folche. L. Mummz'us hätte nach der Zerf’cörung von Korinth derartige Schall-

gefäfse nach Rom mitgebracht. In der gefammten bekannten alten Literatur wird

aber diefer Einrichtung nicht erwähnt; nur der anonyme Verfaffer »De faäultzrum

179.

Größe.

1 80.
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ludomm theatrorum scenarum ac scem'corum antiqua consuetua'z'nez gedenkt derfelben.

Bei den vielen bekannt gewordenen Theatern auf italii'chem, ficilianil'chem, helleni—

fchem und kleinafiatil'chem Boden wurden aber keine Schallgefäfse, nicht einmal

Spuren derfelben entdeckt. Man ift defshalb auch verfucht, die Anficht Texz'er's

zu unterf’tützen, wonach Vz'lrmz wohl von einer eigenen Erfindung fpricht, die nicht

angenommen wurde.

‚ Vitruv will eherne Gefäße oder, wenn zu deren Befchaffung nicht genügende

Geldmittel vorhanden find, »tönende irdene Fäfi'erz; fie follen im entfprechenden

Verhältnifs zur Größe des Theaters gefertigt werden »und zwar fo, dafs fie, wenn

fie berührt werden, in einzelnen Gefäßen den Klang der Quarte, Quinte und fo

der Reihe nach fort bis zur Doppel-Octave geben können.« Nachher Helle man

fie in kleine, unter den Sitzen des Theaters errichtete Kammern, dort nach der

mufikalifchen Ordnung fo auf, dafs fie keine Wand berühren und ringsum Raum

und auch am oberen leeren Ende freien Platz haben; fie fallen umgekehrt gefiellt

fein und an der Seite, welche gegen die Bühne hinfieht, Keile unterlegt haben,

mindeftens 11/2 Fufs hoch; diefen Kammern entfprechend laffe man in den Lagern

der unteren Stufen 2 Fufs lange, 11/2 Fufs hohe Oefl'nungen. Die Anordnung

der Schallfchlitze »in den Lagern der unteren Stufen« macht die ganze Einrichtung

bei gefülltem Haufe fchon fehr problematifch.

Für Theater von nicht zu beträchtlicher Gröl'se verlangt Vitruv 13 Kammern

in 12 gleichen Zwii'chenräurnen von einander abftehend, in der Höhe des edlen

Gürtelganges. Die eigenthümliche Gefialtung der Subftructior'u beim Gürtelgange

des Theaters in Aizani weist I 3 folcher Abtheilungen auf; man if’c verfucht, da

Zahl und Ort mit der Angabe Vitruv’s fiimmen und im Wiederaufbau der fehlen-

den Theile der Befchreibung Vitrzw’s leicht genügegeleiftet werden kann, diefe

für Schallkammern zu halten (vgl. die neben flehende Abb.). Ich möchte indefs

in den aus einem einzigen Blocke gearbeiteten Zwifchenwänden lediglich die

Stützen fiir die Sitzreihen erkennen, deren Form durch die Terrainverhältniffe,

Neigung der Sitzf’cufen und Anlage des Diazoma fo bedingt war. Die Angaben

über Entdeckungen von Schallkammern etc. in Skythopolis und Lyktos werden

jetzt als unzuverläffig bezeichnet.

Für große Theater will Vilruz; drei Horizontalreihen von Kammern, die erfle für

die harmonifche, die zweite für die chromatifche und die dritte fiir die diatonifche

Tonleiter. -

Die Sehweiten, welche den hinterften Zufchauern zugemuthet wurden, find

keine geringen zu nennen, indem diefelben beim Theater in:

Telmifl'os . . . . . . . . 48‚5m

Patara . . . . . . . . . 49‚o »

Aspendos . . . . . . , . 54.0 » “)

betragen, und doch konnte der Zufchauer die Orchefira und die Skene, die Thyme-

liker und Skeniker leicht mit einem Blicke umfafi'en (vgl. die Abbildungen auf

S. 213); auf dem fchlechtef’ten Platze wird der Zufchauer nie folche Zerrbilder zu

fehen bekommen haben, wie die Befucher des oberf’ren Ranges und des vorderen

Parterres in unferen modernen Theatern, in denen man die Spielergruppen bald in

“) Im neuen Opernhaufe zu Paris beträgt die Länge der Sehlinie, gezogen vom Auge des Schaul'pielers bei den

Lampen nach der hinterfien Sitzreihe der oberfien Galerie, nur 38,0m.

x8r .

Sehweiten.
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der Horizontalprojection zu fehen bekörnrnt, bald die Kinnpartien und Nafenlöcher

derfelben bewundern kann, während die Bühnenlampen die Gefichtsfchatten nach

aufwärts werfen.

2) Die Orcheftra, der Raum zu ebener Erde, war von der Bühne (Skene)

und der unterften Sitzreihe begrenzt; fie war der Standort des Chors und mafs ’

1/5 bis ‘]3 des ganzen Durchmeffers des Theaters. In der Mitte derfelben, alfo der

Bühne näher als dem Zufchauerraum, war die Thymele (&vyélq), die aus dem

Dionyfifchen Altar hervorgegangene kleine Chorbühne. Seitengänge (migoöm) von

2 bis 5!!! Breite, durch welche der Chor einzog‚ führten zur Orcheftra (vgl. Theater

der Velz'a), welche demnach baulich fehr einfach abgefchloifen war, oft wahrfchein-

lich nur durch eine Gitterthür.

Der Boden war mit Sand abgeebnet, bei den Aufführungen wohl mit Brettern

bedeckt, auf denen die Stellung der Choreuten durch Linien vorgezeichnet worden

it’s, Auf Delos hatte die Orcheftra ein Mofaikpflafter, im Bakchos-Theater zu

Athen einen (fpäter eingefügten) gemufterten Marmorplattenboden.

Unter dem Boden finden fich die Canäle fiir die Abführung des Regenwalfené,

des Spül- und des in der Spätzeit bei heifsem Wetter angewendeten Spritzwaffers. _

3) Skene. Von der Orcheftra führte eine Treppe nach der Skene. Ur—

fprünglich im ganzen Aufbau wohl aus Holz durfte fich der Boden derfelben nach

V'z'lruv nicht weniger als 5 Fufs und nicht höher als 12 Fufs über die Orchef’cra

erheben. Sie bef’cand aus dem wenig tiefen Logeion oder Profkenion, der gedielten

Sprechbühne, unter welcher fich das Hypofkenion befand, defi'en Vorderwand die

Orcheftra begrenzte und welches die Mafchinerien, Verfenkungsvorrichtungen etc.

aufzunehmen hatte.

Das Logeion erhielt nach drei Seiten einen architektonifchen Abfchlufs, deffen

Rückfeite Skene, deffen Schmalfeiten Parafkenien genannt wurden.

Nur Weniges mehr ift von diefem Hauptbei’candtheil des alten Theater-

gebäudes vorhanden; die Vergänglichkeit des Materials, die fortwährendem Um—

geftaltungen laffen das Urfprüngliche kaum mehr fefli’cellen; beinahe Alles, was von

Bühnengebäuden noch vorhanden ift, flammt aus fpäterer Zeit.

An älteren Werken ift die Bühne vom Zufchauerraum vollftändig getrennt,

ein Zeichen rein griechifcher Anlage; bei fpäteren reicht fie bis an das Theatron

oder if’c architektonifch mit diefem verbunden. (Vgl. Aspendos.)

Sie ift an einzelnen Orten (Syrakus, Sikyon, Egefta) zum Theil aus dem ge-

wachfenen Fels gemeifselt, an anderen aus Werkftücken conftruirt oder im Felfen

vorgerichtet und aus Werkftücken weiter geführt und vollendet. Die eigentliche

Skene, die Rückwand des Bühnengebäudes, ftellt dann meift eine zweigefchoffige

Prachtarchitektur, eine drei- oder fünfthorige Palaf’c-Fagade dar.

Die äufserften Thüren der fünfthorigen Fagaden führten wahrfcheinlich hinter

die Couliffen (Periakten), während das mittlere Thor, »das eine Ausfchmückung

haben fell, wie es lich für einen Königshof geziemt« (Vitraw), fo wie die beiden

Seitenthore (die Gaftthüren) nach der Bühne fich öffnen. Die Parafkenien waren

einfach geflaltet; wo folche bei fonft erhaltenen Bühnengebäuden fehlen, waren fie

wohl aus Holz. In Aizani war die Architektur der Skene bis auf den Orchef’tra-i

Boden herabgeführt ; es befiand fomit das Logeion wahrfcheinlich aus Holz.

Am belten ill wohl das Profkenion an dem aus der Zeit Hddrz'an's flammen-
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den Theater in Patara (Kleinafien) erhalten; es if’c beinahe noch vollftändig‚ die

äufsere Fagade durch dorifche Pilafter gegliedert von einfachem und entzückendem

Gefchmack. (Vgl. Texz'er und die Abb. auf S. 2I9.) Fünf Pforten führten auf die

Skene, und unter diefen fünf Thüren in das Hypofkenion zu den Mafchinerien.

Die Auskröpfungen für die Balkenlage am Logeion find noch wohl erhalten.

Nach Oben erhielt die Skene Schutz durch ein vorgebautes Dach (vgl. Patara

und Aspendos; bei letzterem find die Löcher für die Dachholzconflnictionen noch

vorhanden), dellen Vorkommen in der Blüthezeit fraglich ift.

Neben diefen monumentalen, fett fiehenden Decorationen waren aber auch

noch bewegliche im Gebrauch: grofse gemalte, vor der Rückwand aufgefpannte

Scenerien und feitlich angebrachte fchmale Couliffen.

Letztere wurden nach Vitruv von den Griechen Periakten (Dreher) genannt

und waren als dreifeitige Prismen gefialtet; auf jeder Seite war eine befondere

Decoration gemalt, welche durch Drehen der Couliffe zur Anfchauung kam.

Pollux meldet uns, dafs die auf den Periakten angebrachten Decorationen

theils aus Holz, theils aus Zeug bef’canden haben und von oben herabgelaffen

wurden. Die der Skenen-Wand zugehörigen Decorationen beftanden nach Servius

und Pollux aus Zeug; fie wurden fo weit als thunlich vor Beginn des Drama auf-

gefpannt; fie fchwebten fomit vor der Mauer. Die Art der Befeftigung ift unbekannt

geblieben.

Wir wifl'en weiter, dafs Agatkarc/ws zur Zeit des Aefl/tylß: Skenen gemalt

hat; derfelbe Agatharclws hat nach Vz'truzz auch ein Buch über Perfpectiv—Malerei

hinterlaffen.

In der Höhe der hinteren Bühnenwand war vielfach eine befondere Bühne für

Götter (&&oÄoysiov, Götterbühne) errichtet. }

. Von den mafchinellen Einrichtungen der Theater wifl'en wir, dafs Rollmafchinen

(éunünlqya) im Gebrauche waren, auf denen, nachdem die Bühnenwand geöffnet

war, das Innere gezeigt wurde«; ferner Hebe- und Schwebemafchinen (ainipnpa),
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auf denen Götter und Helden in der Luft fchweben'd erfchienen (Aesc/zylos‚ Pro-

met/zcus etc.); weiters Vorrichtungen für Donner und Blitz, Verfenkungen im höl-

zernen Fußboden, Treppen nach den unteren Räumen, auf denen Schatten und

Erinyen auf- und abf’tiegen.

Nicht alle Tage wurde gefpielt, fondern nur zu befiimmten Feftzeiten, und

dann am frühen Morgen unter freiem. Himmel; erft eine fpätere Zeit verlangte das

bedeckte Theatron.

Auf Mienenfpiel wurde bei den weiten, grofsen Räumen verzichtet; dagegen

fuchte man die Schaufpieler durch Anwendung künitlicher Mittel als: Tragen von

Schuhen mit hohen Sohlen (Kothurn), von Gefichtsmasken mit einer Art Toupet,

durch Auspolf’cern von Brufi und Leib, durch Vergröfserung der Hände mittels

Handfchuhen, gröfser erfcheinen zu laffen, als fie in Wirklichkeit waren.’

In alter Zeit war die Darftellung bei den Feftfpielen eine höchft einfache.

Der Körper wurde mit einem leichten Schutze bekleidet, dasGeficht mit Hefe be—

Pcrichen, das Haupt mit Eppich umwunden, die Wangen mit Blättern bedeckt ——

dies war die ältefie Tracht; fpäter erPc kommen andere Färbemittel, Masken aus

Leinenitofl', Rinde und Holz in Gebrauch.

Den Chor begleitete urfprünglich nur ein einziger Flötenfpieler, bei welcher

Begleitung die Flöte dem Gefange untergeordnet war; fpäter treten dann die Flöten—

bläfer felbfländig auf und ,

übertönen den Gefang; die

Tanzfchritte geflalten fich

durch Wendungen und Ver-

fchlingungen zu Tanzfiguren

(°X'lflam), »in denen der

Inhalt des Gefanges dem

Auge mehr oder weniger

anfchaulich entgegentritt.«

Eine Anficht des Pro-

fkenion während der Auf-
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wand des Hypofkenion ift Öß/Ö/QWWMß/ÖW/Ö/äßföb

mit Candelabern und Perl-

fchnüren verziert; in der Mitte if’c die Treppe, welche von der Orcheftra auf das

Profkenion führt, angegeben. (Vgl. die oben itehende Abb.“)

Reichen Figurenfchmuck in Relief-Darf’cellung zeigt die Vorderwand des

Hypofkenion am Bakchos—Theater in Athen, .

4) Säulenhallen. Hinter der Bühne verlangt Vitruv noch Säulenhallen,

»d_amit das Volk, wenn plötzliche Regengüffe die Spiele unterbrechen, einen Ort

habe, wohin es fich aus dem Theater zurückziehen kann,« und führt hierfür die Stoa

des Eumenes in Athen an, welche zwifchen Bakchos-Theater und dem Odeion des

42) Diefelbe iii: nach »!!!omuu. dell’ Insl. de Carrrsp. (wc/z. 1844. Vol. IV, T. XII« angefertigt.

! 86.

Spielzeit

und Spiel.

187.
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Herodes Allikus ausgeführt war (vgl. die Tafel bei S. 126), iemer die über ein

Stadion langen Säulenhallen zu beiden Seiten der Bühne in Tralles u. 3. (vgl. auch

die Abb. des Theaters von Patara auf S. 219). Die Breite (Tiefe) diefer Hallen

fell fo grofs fein, als die äufseren Säulen hoch find.

Die zwifchen den Säulenhallen liegenden Bodenflächen waren dann wohl durch

Gartenanlagen, Brunnen, Statuen etc. gefchmückt.

b) Monumente.

Viele der alten Theater find uns in bemerkenswerthen Reiten erhalten, von

denen einige wichtige aufgeführt werden follen.

1) Das Bakchos- Theater in Athen. Am füdlichen Abhang des Burgberges gelegen, vielleicht

um 500 v. Chr. fchon begonnen, aber erft von dem Redner Lykurgox in den Jahren nach der Schlacht

von Chaironeia. (338 v. Chr.) vollendet. Wiederholt umgebaut, befonders unter Hadrian, erfuhr es eine

letzte Reflauration unter dem Archon P/zz'idros im 3. ]ahrhundert n. Chr.; Skenen-Gebäude und Orcheftra

haben daher nicht mehr die urfprüngliche Gefi:alt.

Die Grundrifsform (vgl. die Taf. bei S. 126) ift nnregelmäfsig, wie fie fich zum Theil aus der

Geltalt und Zulänglichkeit des für den Zufchauerraum abgearbeiteten Burgfelfens ergab. Das Theater ifl;

durch 12 Treppen in 13 fehr ungleich grofse Abtheilungen (xspxiöeq) getheilt, deren gröfste reichlich

zehnmal fo grofs ift, als die kleinfte; es fa.the über 30000 Zufchauer.

Nach dem Gürtelgang gelangte man von den Treppen und unmittelbar von dem Burgweg aus. Die

Sitzftufen und Treppen waren aus weifsem pentelifchem Marmor, eben fo die Skene. Erhalten find noch
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die Sitze im edlen Range, der Boden der Orcheftra und das Hypofkenion — Theile, die hauptlächlich

von Strark 1862 bloß gelegt wurden.

Interell'ant und fchön Hi die unter-fie Reihe von Marmorfeffeln mit dem prächtigen Stuhl in der

Mitte für den Dionyfos—Priefter (vgl. die neben fiehende Abb.) und die Figuren—Reließ an der Vorder—

Wand des Hypofkenion.

2) Das Theater in Epidauros mit feinen prächtigen Marmorfitzen, von Polykleitas erbaut.

Die Sitzflufen find großen Theils gut erhalten; doch war das Innere bislang von Geflrüpp und Bufchwerk

überwuchert. ln allemeueiter Zeit wurden dafelbfi: Nachgrabungen und Aufräumungen vorgenommen und

dabei die Vegetation wohl entfernt.

3) Das Theater in Argos ill, unregelmäßig in der Form, aus dem Fell'en, blau-grauem Kalk-

ftein, gehauen; 4 Kerkides find noch zu [chen, 50 und 60 Sitzf’tufen der Höhe nach noch zu zählen.

4) Das Theater in Egefta. Der erfte Rang; in 7 Kerkides getheilt, mit (einen 20 Sitzftufen

in; noch gut erhalten, eben fo die Stimmaueni und ein Theil der oberen Umfafl'ungsrnauer. Bemerkens-

werth ift, dafs hier die 20. Sitzreihe, alfo die erfie vor dem Gürtelgang, mit Rücklehnen verfehen war.

Das Bühnengebäude iit noch durch Steinfchichten im Unterbau markirt. Der Durchmefi'er des Theaters

beträgt 63,0 m, die Länge der Skene 27,6 m, der Durchmeffer der Orcheftra 16,5 m.

5) Das Theater in _Syrakus , zwifchen 480 und 406 v. Chr. erbaut, war in 9 Kerkides getheilt;

2 Gürtelgänge durchfchnitten den Zufchauerraum; 46 Sitzreihen find jetzt noch feftzuftellen; 15 weitere

werden bis zur vollen Höhe des Theaters angenommen. Der Durchmefi'er des Theaters beträgt 150‘“; es“

zählte zu den größten der gfiechifchen Welt.

6) Das Theater in Katana. Nur die Fundamente find griechifchen Urfprungs; auf diefen

ruhen die jetzt großen Theils unter der Erde liegenden Re{te des römiféhen Theaters; es hatte einen

Durchmefl'er von 96,5m, 2 Gürtelgänge und 9 Kerkides.

7) Das Theater in Akrai, klein, aus fpät griechifcher Zeit fiamrnend, mit 12 Sitzreihen und

Platz für etwa 600 Zufchauer.

8) Das Theater in Tauromenion ifi: halbkreisförmig in den Felfen eingebaut, griechifchen Ur-

{prungs‚ aber zur Zeit der römil'chen Herrfchaft umgebaut. Die Skene ift nach griechifcher Art fchmal;

unter derfelben befindet fich ein gewölbter Abzugsgraben. Sie iit nach jener von Aspendos die beit erhaltene.

Der größte Durchmefl'er beträgt 109111, der der Orcheflra 39,4m; der anchauerraurn war in 9 Kerkides

abgetheilt.

Großen Theils einer fpäteren Zeit angehörig, aber auch beffer erhalten find die kleinafiati {' chen

Theater, namentlich was die Bühnengebäude anlangt, die aber durchwegs unter römifchem Einfluß “ent-

fianden find. Eines der bemerkenswerthelten ift: .

9) Das Theater in Myra; es war aus weißen Kalkfieinen, die fo fchön und fell; wie

Marmor, erbaut, hatte 27 Sitzreihen im erften Range und 20 im zweiten; die Skene war mit Granit-

fäulen von Compofita-Ordnung decorirt.

10) Das Theater in Aizani hatte 56!!! Durchmefi'er, war aus weißem Marmor confiruirt; der

erfl:e Rang mit 16 Sitzftufen ilt noch gut erhalten. Auf dem Gürtelgang befinden lich die eigenthümlichen

Subftructionsnifchen zu zweien gekuppelt, deren Wände aus einem Stück Marmor beftehen. Die Pro-

fkenion-Mauer ift auch noch in großen Kalkfleinblöcken, die mit Marmorplatten bekleidet find, erhalten.

(Vgl. die Abb. auf S. 216.)

11) Das'Theater in Kyzikos hatte einen Durchmefl'er von 100m, war am Bergabhange aus

Rauhmauerwerk mit Marmorbekleidung gebaut. Jetzt find nur noch 2 oder 3 Marmorftufen am Platze; das

Profkenion ill verfchwunden.
‘

12) Das Theater in Jaffos, aus dem 4. oder 5. Jahrhundert v. Chr., hat 75111 Durchmeffer.

Die Sitzflufen find aus weißem Marmor, mit Löwentatzen decorirt und beinahe alle noch am Platze.

(Vgl. die Abb. auf S. 219.) ‚

13) Das Theater in Telmiffos ifl'. eines der größten Afiens; in Europa ift kein fo gut er-

haltenes und von fo gutem Stil. Das Innere in: mit Ausnahme der Skene noch vollftändig erhalten;

28 Sitzflufen find noch am Platze. Die Erbauungszeit fällt in die Epoche der letzten griechifchen Könige.

(Vgl. die Abb. auf S. 213.)

14) Das Theater in Pata ra Itammt aus der Zeit Hadrian’s und in mit großem Luxus an Ma—

terial gebaut; das Profkenion ift am heiten erhalten. Es hat zwei Ränge von je 15 Stufen. Nach einer

auf der öftlichen Seite befindlichen langen griechifchen Infchrift verdankt es feine Reitauration der Vzlia,

Tochter des Q. Titz'anus, deffen Vater es erbauen ließ. (Vgl. die 'Abb. auf S. 219.)

15) Das Theater in Antiphellos ift in feinem Zufchauerraum noch gut erhalten; 26 Sitz-
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Rufen find noch am Platze; die Bühne ift nicht mehr vorhanden und wird, da keine Trümmerfpuren der-

felben zu finden find, wohl aus Holz gewefen fein.

16) Das Theater in Perga gehört auch zu den größten und fchönften und flammt aus der

Zeit‚Trojan’s oder Hadrian’s. Es ift aus grauem Marmor erbaut und hat noch 40 confolenartig gearbeitete

Sitzflufen; die Fagade des Profkenion ift noch ganz vorhanden; 5 große Nifchen von 10 und 11m Höhe

beleben diefelbe; die Säulen dazwifchen find von roth geäderter Breccie.

17) Das Theater in A sp endos, aus der Zeit des Lurz'u: Vera: oder 1Mzrc Aurel vom griechifchen

Stadt-Architekten Zermn erbaut, nach einer Infchrift »den vaterländifchen Göttern und dem kaiferlichen

Haufe geweiht«, ift das beit erhaltene. In zwei Rängen hat daffelbe 21 und 18 Sitzftufen und ift oben

durch einen Bogengang (53 Arcaden) abgefcllloflen. '

Theater in Aspendos. (Grundriss)

ai» 
Die Spuren der Ueberdeckung der Skene find noch ficbtbar. Das Theater ift aus großen Breccien-

Blöcken, die ohne Mörtel verletzt find, erbaut; die Thürbekleidungen und fiimmtliche inneren Decorationen

find aus weißem Marmor.

Die ganze Länge hinter der Skene nimmt ein großer Saal für Schaufpieler ein, über dem fich

2 Galerien befinden; die Fufsböden waren von Holz und exii'tiren nicht mehr. An den beiden Enden des

Saales sind 2 Treppenhäufer, welche bis zum Dache und in mit Malereien gefchmückte Zimmer führten,

die vielleicht für Autoren und Directoren beflimmt waren.

_ Bemerkenswerth find ferner die Refie der Theater: .

18) in Stratonikeia', 19) in Laodikeia, 20) auf der Infel Kifthene, 21) in Sparta, 22) In

Mantineia, 23) in Megalopolis, 24) aufDelos. 25) auf Melos, 26) in‘Sikyon‚ 27) in Peffinus“?),

28) in Thorikos, 29) in Alabanda, 30) in Knidos, 31) in Tyndaris, 32) in Skythopolrs,

33) in Side etc.

43) Auch Pefinus.
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